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schmale Straße. Diese für die Entwicklung seiner Bewohner ebenfalls
höchst bedeutungsvolle Abwendung von offenen inselreichen Oceanen hin¬
derte polynesische Zerstreuung und Versprengung der Bevölkerung, da
europäische Auswanderungen zunächst immer auf den befreundeten Gegen¬
gestaden nachbarlicher Continente Wurzel schlagen und deßhalb auch iiu
steten Zusammenhange mit der fortschreitenden Cultur des Mutterlan¬
des bleiben konnten, dem sie selbst neue Entwicklungskeime ans einer
neuen märchenhaften Natur zur weiteren Verarbeitung und darum auch
zu eigener innerlicher wie äußerlicher Bereicherung zuführten.

Dies geschah eben mit Hülse eines dritten eigenthümlichen Ver¬
hältnisses, in welches Europa durch seine geographische Lage zu dem
Erdganzen gestellt ist: es ist — bei jener nachbarlichen Umlagernng
durch die anderen Continente, bei dieser Abwendung von den großen
Oceanen — die große, die besonders gegen S. und W. hin Statt
findende Küstenentwicklung Europa's, der große Reichthum an Binnen¬
meeren und Meeresgliedcrn, von denen es berührt, die große Mannich-
faltigkeit von Meeresstraßen, durch welche es in Verbindung gesetzt
wird mit den freien Gewässern der Erde, mit der Südwelt des Pla¬
neten. Daß Europa's geschlossene und halbgeschlossene Meere, vermöge
dieser zahlreichen Straßen, unter sich und mit den fernsten Küsten in
freien Verkehr treten konnten, daß die verhältnißmäßig große Länge der
Gcstadelinie nicht allein die Zugänglichkeit, sondern auch das Ausströ-
mungsvermögen des Erdtheiles bedeutend steigerte: dies hob seine Ab-
scheiduug, selbst seines Innern, ans das Entschiedenste wieder auf, und
hat, wie die Geschichte der Culturländer am Mittelmeere hinreichend
darthut, der Entwicklung seiner Bewohner die wesentlichsten Vortheile
gebracht. Denn jene Gegenküsten der Binnenmeere, denn diese zahl¬
reichen Meeresengen, durch welche sie mit einander und mit dem Ocean
commnniciren, waren und sind die von der Natur für die ersten An¬
fänge des Meerverkehres angewiesenen Straßen, welche auf die Wogen
hinauslockten zu den oft sichtbaren oder ans sicheren Anzeichen gemnth-
maßten Gestaden gegenüberliegender Länder, wogegen die sich in uner¬
meßlicher Einöde ausbreitenden Weltmeere ihre Küstenanwohner zunächst
mehr auf den Continent zurückscheuchten, — bis der durch die Erfah¬
rung erstarkte Cnlturinensch endlich auch die Gefahren des Oceans
überwinden lernte.

Zu diesen drei durch die Weltstellnng Europa's gegebenen, für die
Entwicklung und Gestaltung seiner Völkerzustünde höchst bedeutenden
Verhältnissen kommt ein viertes, nicht minder wichtiges: der breite
continentale Zusammenhang mit der Hauptinasse der alten Welt, dem Osten
der Erde, der Heimath des Menschengeschlechtes. Mit dieser ist es in
unmittelbarer continentaler Verbindung geblieben, während seine
eigenthümlich gestalteten Meeresbegrenzungen cs absondern von dem
Süden der alten, wie von dein Occidcnte der neuen Welt, aber ohne
es von ihnen zu trennen, vielmehr es auffordern zu einer mittel¬
baren Verbindung, welche — in den damit verknüpften geistigen An-


